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Embodiment im Coaching 

Embodiment ist ein neues Trendwort und fußt auf der Erkenntnis, dass wir einen Körper haben. Das mag der eine oder andere 

vielleicht auch vorher schon bemerkt haben, aber mittlerweile ist es fast  schon wissenschaftlich und amtlich beglaubigter 

Grundkonsens, dass der Körper eng mit unseren Emotionen, Denkmustern und Verhaltensweisen verknüpft ist. Diese neuen 

legitimierenden Informationen im Handgepäck ermöglichen es mir nun, meine fundierten Erfahrungen, die ich als Tänzerin 

und Tanzpädagogin sowie als Gyrotonic-Trainerin gesammelt habe, auch im Business-Coaching einzubringen. Und obwohl 

mich die neuen Erkenntnisse der Wissenschaft, durch eben meine eigene Erfahrung im Bereich der Körperarbeit, nicht so sehr 

überrascht haben wie manch anderen, so bin ich tatsächlich über die effektive und rasche Wirkung von „Embodiment-

Interventionen“ erstaunt.  

Vor ein paar Monaten arbeitete ich zum Beispiel für zweieinhalb Stunden mit einer jungen Managerin, 

die soeben die Weihen der oberen Management-Riege eines Automobil-Konzerns erhalten hatte. 

Ulrich Dehner, der ihren Karrieresprung begleitet, schaltete mich in einer Coaching-Sitzung zm Thema 

„Auftreten“ mit ein.  

Wir arbeiteten hierfür vor allem an Zentrierung und Aufrichtung ihres Körpers, an der Übertragung 

dieses neuen gefunden und körperbewussten Auftretens auf schwierige Situationen im Job und 

zuletzt an der konkreten Umsetzung dessen in Gesprächen, die im Rahmen der neuen Position zu 

führen sind; in Situationen also in denen diese erste Wirkung entscheidend ist.  

Methodisch gehe ich in einem solchen Coaching so vor, dass ich Körperübungen mit theoretischen Inhalten z.B. aus der 

Transaktions-Analyse verknüpfe. Der Transfer des neu Erlernten wird in mentalem Training sowie in Videotrainings  geübt. 

In einer Embodiment-Experimentierphase gab ich Korrekturen in Rollenübungen nur auf der Körperebene und war 

zugegebenermaßen selbst überrascht, wie die Gespräche inhaltlich eine völlig neue Wendung nahmen, war der „körperliche 

Einsatz“ ein anderer. Diese erste Testphase ist abgeschlossen. Mittlerweile verbinde ich, wenn es sinnvoll ist, zusätzlich das 

Feedback auf der Körperebene mit einer Beratung bezüglich der Gesprächsstrategien mit Hilfe von Tools aus dem 

Werkzeugkasten für Business-Coaches. Und um noch mehr Trendworte aufzugreifen, an der Stelle wird für mich Coaching 

wirklich „integrativ“ und extrem spannend. 

So war in den zweieinhalb Stunden mit der jungen Managerin unglaublich viel passiert. Sie war im Videotraining zuletzt selbst 

überrascht über ihre eigene Wirkung und ihr selbstsicheres Auftreten in dem geübten Gespräch, hatte sie doch zu Anfang 

sogar auf Komplimente des von mir gespielten Gegenübers mit Verteidigung reagiert und war dabei sichtlich im Stuhl 

zusammengesunken. Am Ende des Coachings ging sie zwar müde aus der Sitzung, aber voller Ideen und selbstsicher nach 

Hause.   

Natürlich war ich extrem neugierig von Ulrich Dehner zu hören, inwiefern es die Managerin geschafft hatte, das neue 

Auftreten in ihren Alltag mitzunehmen und zu integrieren. Er hatte ca. 6 Wochen später die nächste Sitzung mit ihr und 
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erzählte, dass auch er das Gefühl habe, sie wirke präsenter und selbstsicherer. Sie berichtete, dass sie die Anregungen sehr gut 

umsetzen könne. Jetzt, ein paar Monate später, habe sie sich, so berichtet Ulrich Dehner, außerdem einige Tipps schon so zu 

Eigen gemacht, dass sie sie ohne nachdenken zu müssen in schwierigen Gesprächen umsetze und die Möglichkeit eines 

bewussten Körpereinsatzes für sehr hilfreich erachte.  

Offensichtlich ist also: der Trend hat Hand und Fuß. Und wir einen Körper, mit dem sich arbeiten lässt.  

Alice  Dehner 

Zurück zur Übersicht 

 

Stimm-Coaching  

Teil 2: WAS und Wie der Stimmcoach mit dem Coachee arbeitete …  

Der Abteilungsleiter Marketing, über den Sie im letzten Newsletter bereits gelesen haben, befindet sich nun bei mir im 

Stimmcoaching.  

Zunächst geht es darum, die Sensibilität für das Thema zu schärfen. Deshalb spiele ich ihm Tonaufnahmen verschiedener 

Personen vor. Der Coachee soll beurteilen, wie diese Stimmen auf ihn wirken. Welche Idee hat er bezüglich der 

Persönlichkeiten, die hinter den Stimmen stecken? Schon bald wird ihm bewusst, wie wichtig die Stimme für die Wirkung nach 

außen ist. Er hat den gehörten Personen Durchsetzungskraft, Mut, Enthusiasmus, Kompetenz, aber auch Unsicherheit, Angst, 

Antriebslosigkeit oder Schwäche zugesprochen … und das obwohl er sie noch nie gesehen hat und nur wenig von ihnen gehört 

hat.  

Danach ist der Klient überzeugt seine Stimme schulen zu wollen, um sie gezielter als Instrument der Überzeugung nutzen zu 

können. 

In den nächsten Stunden folgen praktische Übungen zur Verbesserung von Resonanz, Dynamik und Stimmmodulation und zur 

deutlicheren Aussprache (vgl. dazu z.B. Schürmann, Uwe (2007). Mit Sprechen bewegen. Reinhardt Verlag). 

Als Beispiel soll hier auf das bewusste Modulieren der Stimme eingegangen werden. Wie betone ich? Wie gebe ich der Stimme 

eine lebendige Färbung, die sie persönlicher macht? Wie kann sie den Inhalt meiner Rede besser unterstützen?  

Im Stimmcoaching wird der Coachee aufgefordert kleine Texte zu lesen und dabei lebhaft zu betonen. Zunächst fällt ihm das 

schwer,  er kommt sich äußerst seltsam vor „so künstlich zu sprechen“.  Ich erkläre ihm im ersten Schritt, dass er ruhig 

übertreiben soll (hier hört´s ja keiner), der Effekt zeige sich dann, wenn ein Teil davon im Transfer 

funktioniere. Ein wenig dynamischer wird sein Sprechen, aber so richtig gelingt es nicht, die 

Möglichkeiten der Stimme auszunutzen. Er hört sich immer noch eher matt und traurig an. Nun soll er 

im  nächsten Schritt in Rollen schlüpfen (ist es vielleicht einfacher, wenn scheinbar jemand anders so 

übertrieben spricht?). Der Coachee erhält die Aufgabe Kontaktanzeigen so vorzulesen, wie er sich die 

inserierende Person vorstellt, z.B. „Ich vollblütiger Hengst verzehre mich nach dir!“ oder 

„Schüchterne, zarte Maus sucht liebevollen Partner fürs Leben.“ Der Coachee fängt an Spaß an der 

Sache zu haben und verändert seine Stimme gemäß seiner Vorstellung der Personen. Er ist erstaunt, 

was „man mit seiner Stimme so alles anstellen kann.“ Die Stimme kann hoch, dünn und zögerlich 

klingen, aber auch gleich danach selbstsicher und extrovertiert. Ich erkläre ihm, wie man die 

Stimmlippenaktivität, die Kieferöffnung und die Sprechatmung so beeinflussen kann, dass sich die Stimme gezielt verändern 

lässt.  

Dabei soll der Coachee im Folgenden vor allem herausfinden, welche seine persönliche, ihm eigene Stimme ist. Spricht man 

nämlich auf diesem sog. „Eigenton“ fühlt man sich am wohlsten und ist am überzeugendsten (vgl. Dyckhoff K., Westerhausen 

T. (2005). Stimme: Instrument des Erfolgs. ) 



Anschließend wird thematisiert, welche Anforderungen an seine Stimme beruflicherseits gestellt werden und der Coachee soll 

überlegen, wie er sich die Wirkung seiner Stimme wünscht. In diesem Fall geht es beispielsweise darum, Präsentationen 

lebendig und spannend zu gestalten. Im Stimmcoaching wird das an einem selbst gewählten Thema geübt. Die vorher 

erarbeiteten Möglichkeiten, die Stimmparameter zu beeinflussen sollen nun angewandt werden. Der erste Versuch wird 

aufgezeichnet und besprochen. Noch immer ist der Coachee etwas zögerlich und setzt die Stimme sehr vorsichtig ein. 

Nachdem er in der Reflexion an das Thema Stimme und Wirkung erinnert wird, und die Frage im Raume steht, wie er auf seine 

Vorgesetzten wirken möchte, gelingt es ihm im zweiten Anlauf viel eher, den Vortrag sicher und überzeugend zu halten. Er 

schafft es sogar, mit der  Stimme ein wenig Humor zu transportieren und ist von dem Ergebnis selbst beeindruckt – ich als 

Coach übrigens auch. Zum Abschluss hören wir uns noch einmal das allererste und das allerletzte Tonband an und sind 

überrascht, was sich alles in wenigen Sitzungen verändert hat. Nach dieser für beide Seiten sehr erfolgreichen 

Zusammenarbeit ist  der Coachee entschlossen, seine Stimme zukünftig bewusster zum Erreichen seiner Ziele einzusetzen. 

Ann Rotmann 
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Neulich an einer Hotelbar in Berlin … !  

Die sympathische aber noch unbekannte Thekennachbarin, schwarzes elegantes ärmelloses Kleid, 

fragt interessiert nach: „Verhaltenstrainer sind Sie. Was bitte ist ein Verhaltenstrainer und was macht 

er konkret?“ Der Mittvierziger im grauen Sommeranzug wirft einige Stichworte hin: Naja, 

Führungstraining, auch schule er Verkäufer oder mache allgemein Kommunikationstrainings zum 

Beispiel für Berater einer Werbeagentur. Die Thekennachbarin lässt nicht locker: „Das macht ein 

Bekannter von mir auch, aber ich habe noch nie gehört, dass der sich als Verhaltenstrainer bezeichnet 

– eher als Seminarleiter oder einfach Trainer.“ Jetzt fühlt sich der  Sommeranzug herausgefordert: 

“Wissen Sie, so inhaltlich machen wir beide wahrscheinlich das Gleiche. Der große Unterschied ist: der 

Verhaltenstrainer analysiert bei jedem einzelnen Seminarteilnehmer, was sind seine ganz persönlichen Schwierigkeiten zum 

Beispiel in Führungssituationen. Der eine hat zum Beispiel null Probleme, mit seinen Mitarbeitern Klartext zu reden, mit ihnen 

ein wirkungsvolles Kritikgespräch zu führen. Der andere aber steht genau da vor scheinbar unüberwindlichen Hindernissen – 

alles was er sagt, ist sehr in Watte verpackt und die Mitarbeiter nehmen ihn einfach nicht ernst. Der Verhaltenstrainer erkennt 

diese Unterschiede, analysiert sie und übt dann mit dem Teilnehmer genau das, was er braucht, um mit seiner Art zu 

kommunizieren mehr Erfolg zu haben.“ Nachdenklich hakt die Dame nach:“ Das klingt so, als müsste man dazu Psychologe 

sein.“ – „Im Prinzip ja. Ich habe in meiner Ausbildung zum Verhaltenstrainer einige wichtige psychologische Modelle kennen 

gelernt, die mir helfen zu erkennen, wo es beim einzelnen Teilnehmer hakt und entscheiden zu können: mit welcher Art 

Training kann ich ihm speziell über seine ganz persönlichen Hürden helfen. Spannend ist zum Beispiel, aus welchem 

Bezugsrahmen heraus ein Mensch handelt. Wenn der Verhaltenstrainer in der Lage ist, den Bezugsrahmen zu analysieren und 

ihn in die richtige Richtung zu erweitern, kann das eine enorme Hilfe für die Führungskraft sein. Da aber jeder Mensch einen 

anderen Bezugsrahmen hat, ist das schon auch eine Herausforderung für den Trainer.“ Es entspann sich eine lange Diskussion 

über das Konzept des Bezugsrahmens im Allgemeinen und über den der Thekennachbarin im Besonderen. Der Unterschied 

zwischen einem Verhaltenstrainer und einem Seminarleiter jedoch rückte im Laufe des Abends immer mehr in den 

Hintergrund. 

By the way: Der nächste Kurs der Konstanzer Seminare „Ausbildung zum Verhaltenstrainer“ startet am 26. November dieses 

Jahres. 

Hannsjörg Dehner  

 
Zurück zur Übersicht 

 



Neulich in einem Seminarraum in Berlin … 

Der sympathische schon erfahrene interne Trainer eines Großkonzerns lief hochmotiviert zu einer Gruppe von 12 

(überwiegend männlichen) Führungskräften ein, die sich mit dem Thema Führung, Kommunikation und Konflikte beschäftigen 

sollten. Er war gut vorbereitet: ausgeklügeltes Design mit Methodenvielfalt und innovativen Übungen, perfekte Powerpoint-

Präsentation, spannende psychologische Konzepte (schließlich geht es ja um menschliches Verhalten) und ein ganzer 

Werkzeugkasten an Tipps, Leitfäden, Tools und gutgemeinten Ratschlägen aus seinem reichhaltigen Erfahrungsschatz.  

In der Kennenlernrunde machte er es wie immer: Erst stellte er sich vor, dann sollten die Teilnehmer anhand von Leitfragen 

(kurz!) was zu sich sagen. Alle Teilnehmer gaben Auskunft über sich selbst, nicht ohne im Vorfeld zu erwähnen, dass man 

solche Runden nicht ausstehen könne. Dem erfahrenen Trainer wurde dabei deutlich, dass die Teilnehmer das Wort kurz 

unterschiedlich interpretierten. Ihnen war es z.B. ungemein wichtig, sich in einem besonders leuchtenden Licht darzustellen. 

Einige betonten ihre Führungserfahrung, ihre Führungsspanne („Ich bin für Hunderte von Mitarbeitern verantwortlich!“), 

andere wiederum ihre Projekte in Singapur, Brasilien und China. Interessantes Phänomen: Die Beiträge wurden immer länger; 

der Trainer schaute immer öfter auf die Uhr. Das Programm war dicht und intensiv gestrickt - und jetzt war er schon eine halbe 

Stunde über der Zeit. Er dachte sich: „Die sollen sich endlich kürzer fassen“ und äußerte sich bei einem Teilnehmer 

dahingehend. Dieser fasste sich kurz, war ab diesem Zeitpunkt äußerlich gefasst, innerlich aber nicht mehr, weil gerade er die 

Zeit zur Selbstdarstellung im Vergleich zu den anderen nicht bekommen hatte. Das würde der Trainer schon noch merken: 

Einer wie er lässt das nicht mit sich machen. 

Nun stellte der Trainer sein Programm vor. Zu jedem Agenda-Punkt gab er einen inhaltlichen Kommentar ab, denn er wollte 

die Teilnehmer ja begeistern. Er redete viel, um endlich den Funken der Begeisterung überspringen zu lassen; er wurde aber 

irgendwie innerlich ungeduldig, weil er keine Resonanz der Teilnehmer wahrnahm. Die mitteilungsfreudige Truppe wurde zu 

einer Gruppe von Pokerspielern, bei der  unser Trainer nur noch raten konnte, ob er jetzt gute oder schlechte Karten hatte. 

Auf die Frage „Wollen Sie denn bei dem Programm so mitmachen?“ kam von diesem säuerlichen Teilnehmer (sie erinnern 

sich, derjenige der unterbrochen wurde) ein freundliches „wo wir jetzt schon da sind, sollten wir die Zeit schon nutzen, fangen 

sie halt mal an“ Er hätte auch sagen können: „Heh Tanzbär. Tanzen Sie mal was vor! Ich entscheide dann, ob ich mittanze oder 

ob ich Sie woanders antanzen lasse“.  

Unser Trainer – beruhigt, dass nicht noch mehr Zeit bei einer Diskussion über das Programm verstrich – fängt inhaltlich also 

an. So betont er, dass es aus seiner Erfahrung hilfreich sei, viele Praxisfälle zu besprechen, damit die Teilnehmer wie 

gewünscht auch direkten Bezug hätten. Er würde dann die theoretischen Konzepte zum Illustrieren der Praxis verwenden. Und 

er stellt deshalb an dieser Stelle ganz wichtig folgende Frage ins Plenum: Wo haben Sie denn z.B. Führungsprobleme oder 

Schwierigkeiten? Wo haben Sie Konflikte mit Mitarbeitern, Chefs oder Kollegen? Er würde dann gerne diese Beispiele nehmen 

und mit Hilfe von Videoanalysen die Teilnehmer unterstützen wollen. 

Das war gutgemeint. Aber nun traf unser Trainer auf eine Mauer des Schweigens bzw. das Schweigen der (Opfer-)Lämmer 

wurde hörbar lauter…  

Die Teilnehmer beteuerten, bei ihnen sei alles in Ordnung - keine Probleme, keine Konflikte, keine Schwierigkeiten. Schließlich 

mache man schon seit Jahren diesen Führungsjob und wenn es ein Problem gäbe, dann die optimierbaren Strukturen des 

Konzerns, die ständigen Umstrukturierungen, die permanenten Meetings und Seminare, selbstverständlich auch der Markt. 

Hier müsste man (sprich die Unternehmensleitung) mal ansetzen.  Nun tritt der säuerliche Teilnehmer auf den Plan. Er gehe 

nicht vor eine Kamera. Das könne man mit ihm nicht machen. Das sei doch alles künstlich, hätte mit der Praxis nie was zu tun 

und überhaupt hätte er den Eindruck, dass ihm das hier nichts bringe und er nur einen noch volleren Schreibtisch im Büro 

habe …  

Die Frage des erfahrenen Trainers nach den Erfahrungen des Teilnehmers mit Videoanalysen hört er schon gar nicht mehr… 

denn als das Alpha-Tier der Gruppe noch meint, es gehe ihm genauso, ist der Tumult in der Gruppe perfekt … und an Seminar 

(erst mal) nicht mehr zu denken. 

Gibt es so etwas? Überzeichnet? Angenommen, es gäbe so etwas, wäre es dann für Sie eine schwierige Seminarsituation? 

Könnten Sie sie handeln?  

 



Unser Trainer war verständlicherweise erst mal blockiert. Dann hat er die Situation gehandelt, in dem er handelte und sich auf 

eine selbstreflektierende - keine selbstzerstörerische Analyse - des bisherigen Seminarverlaufs einließ; und zwar mit seinem 

internen Coach als eigene Ressource.  

Wie, das verraten wir das nächste Mal. Nur soviel: Unser Trainer erinnerte sich an seine Ausbildung als 

Verhaltenstrainer bei den Konstanzer Seminaren. Er erinnerte sich an Inhalte seiner Ausbildung wie 

Bezugsrahmen, Antreiber, Feedback, Wertschätzung, trainerfreundliches Design, Psychologische Spiele, 

Pacing and Leading,  Auftragsklärung, Ressourcenaktivierung. 

Neugierig? Fortsetzung folgt!  

Konstantin Warth 
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Zukunft Personal  

 
 

Europas größte Fachmesse für Personalmanagement 
 

Europe's largest HR exhibition 

 
9.-10. September 2008 

8.30 - 17.30 Uhr 
Messe Köln, Halle 4.1, 5.1 und 5.2 

Eingang WEST 
 
 
 

… und natürlich sind wir auch wieder dabei (übrigens seit 2002).  
 
Auf den Aktionsflächen gibt es charmante und dynamische Vorträge unserer Trainer Alice und Jasper Dehner zu sehen. 
Mitmachen nicht ausgeschlossen!  

 
 
Form ist Inhalt: Ihre Körperhaltung beeinflusst entscheidend Ihre Wirkungskraft  
Referentin: Alice Dehner  
 
Dienstag, 09.09.2008, 14.30 Uhr , Aktionsfläche 2,  
Mittwoch, 10.09.2008, 10.45 Uhr, Aktionsfläche 2 
 
 
Flirten = Verkaufen ? Das Ziel ist ein anderes, aber die Technik ist die gleiche!  
Referent: Jasper Dehner 
 
Dienstag, 09.09.2008, 11.30 Uhr , Aktionsfläche 2 

http://www.zukunft-personal.de/content/index_ger.html


Mittwoch, 10.09.2008, 14.15 Uhr, Aktionsfläche 2 
 
 
Hier das Vortragsprogramm auf einen Klick!  
 
 

... und wenn Sie auch dabei sein wollen, wenden Sie sich an uns, wir senden Ihnen Freikarten!  
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Termine 

Ausbildungen:  

Start: 18.-20. August 2008 Coaching-Ausbildung in Berlin (leider schon ausgebucht!) 

Start: 22.-24. Oktober 2008 Coaching-Ausbildung in Konstanz 

Start: 29.-31. Oktober 2008 Führungskraft als Coach in Konstanz 

Start: 26.-28. November 2008 Ausbildung zum Verhaltenstrainer in Konstanz 

 

  

Spezielle Seminare:  
 

09.-10.  Oktober 2008 Embodiment 

23.-24.  Oktober 2008 Ausdruck und Stimme 

11.-12. November 2008 Konflikt-Coachingseminar  

15.-16.  Dezember 2008 Coaching-Supervision 

04.-06. Februar  2009 Führungskraft als Coach – Refreshment, Vertiefung, Supervision 

11.-13.  Februar 2009 Führung-Coachingseminar 

Zurück zur Übersicht 
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